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Einführung


Vor 53 Jahren hielt der berühmte österreichische
Geologe Eduard Suess in diesem Verein einen gehaltvollen Vortrag
„Über den Staub Wiens und den sogenannten Wiener Sandstein “). Ihm
war es dabei hauptsächlich darum zu tun, zu zeigen, daß dieser
Sandstein wegen seiner leichten Zersetzlichkeit die Hauptquelle des
über Wien so reichlich fallenden Staubes ist und nicht so sehr das
Wiener Granitpflaster.



Ich habe mir
heute eine andere Aufgabe gestellt. Nicht die mineralischen
Bestandteile, sondern das Leben im atmosphärischen Staube, seine
Keime und die Beziehungen zu den Menschen sollen uns
beschäftigen.



Wenn man durch
ein kleines Loch eines Fensterladens ein Bündel direkter
Sonnenstrahlen in ein finsteres Zimmer leitet, so sieht man im
Strahle Millionen von Sonnenstäubchen, bei ruhiger Luft sich
langsam bewegend, bei bewegter in raschem Wirbeltanz. Die weitaus
überwiegende Mehrzahl dieser Stäubchen besteht nach meinen
Erfahrungen aus Nebeltröpfchen, eine sehr große Menge aus
mineralischen Teilchen, eine geringere aus Gewebeteilchen von
Pflanzen, Tierhaaren, Ruß, Stärkekörnchen und, was von besonderer
Wichtigkeit ist, aus Bakterien, Sproßpilzen, Kieselalgen oder
Diatomeen und Pollenkörnern. So wie man die im Wasser schwebenden
Organismen als Hydroplankton bezeichnet, so kann man die in
der Luft
schwebenden passend als Aeroplankton zusammenfassen.



Die
Anwesenheit von niederen Lebewesen und Keimen von solchen in der Luft
hat man früher nicht gekannt, erst durch die wichtigen
Untersuchungen Pasteurs wurde die für die Frage der Urzeugung und für die
moderne Hygiene so wichtige Tatsache festgestellt, daß in der
atmosphärischen Luft sich stets Keime der verschiedensten Art
vorfinden, die sich in eingetrocknetem Zustand lange lebend
erhalten und sich, wenn auf günstigen Boden fallend, weiter
entwickeln und ins Unendliche vermehren können.



Einfangen der
Keime


Man beschickt eine Reihe von übereinander
klappbaren Doppelschalen, sogenannten Petrischalen, mit einem bei
gewöhnlicher Temperatur starren, für Bakterien, Schimmel- oder
Hefepilze günstigen Nährsubstrat und sorgt dafür, daß im Innern der
Schale alles frei von lebenden Keimen ist. Dann setzt man, indem
man die Schale öffnet, ihren Inhalt 5—15 Minuten lang der
atmosphärischen Luft aus, schließt hierauf die Schale und bringt
sie schließlich an einen für die Entwicklung günstigen, finsteren
und warmen Ort. Nach einigen Tagen beobachtet man, daß aus den
eingefallenen Keimen sich Kolonien gebildet haben, und aus ihrer
Zahl und ihrem Aussehen kann man einen Schluß auf die Menge und die
Art der in der Luft vorhandenen Keime ziehen.
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